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einÄcm 2? 7- - - -
V l!i, m,':.-- le  Ausfuhr einer Reihe von Waren ver-

Berlin C. 2, den 5. September 1914.

deren Ausfuhr zulässig ist, dem
y mit einer Anmeldung zur AuSgangsab-

^ ^>̂ech9eTÜt)ft und der besonderen Beschau unter-
^ "ŝ Durch den Zwang , die Packstücke zu öff

. . .

'itAiefeg itenart, sei es wegen des entlegenen Beför-
dix bine besonders sorgfältige Verpackung er-

^ der Ausgangsstelle nicht oder nur schwer
}i|| tj ‘ werden kann. In Anbetracht der großen
k f .Vtnt6 ° l'r Aufrechterhaltung unseres Ausfuhrhan-

b Waren zur Beschau vorzulegen, wird der
solchen Waren behindert, die, — sei es

klMet„ ’ Hube ich mich entschlossen, einzelne Aus
vNsjoiic' dbr Notwendigkeit, daß ihre Waren beim

^ter "U der besonderen Beschau unterworfen wer-
!>^ ^ nden Bedingungen zu befreien:

\fi .!’5(iu§ dürfen ohne besondere Beschau durch
^ j ' ^uugsamt nur nach befreundeten oder neu-

. >̂en "dgelassen werden. Das Recht hierauf wird
.̂ kn8kstx>,?^bn gewährt , die einen vom Bezirkshaupt-
^ ^ederl̂" Erlaubnisschein besitzen. Befinden sich die

, l̂ass ungen, von denen aus eine Firma ihreAr

^ (ft
K ^e i„s c"duisschein ist nur solchen Firmen zu er¬
st,̂ » dxx..Handelsregister eingetragen sind und das
^ Zollbehörde genießen. Das Hauptzollamt

!ed̂ Umfuhr versendet, in verschiedenen Orten , so
er k , bin besonderer Erlaubnisschein zu bean-

it:^r schein verweigern, wenn ihm bekannt ist,
Erlich - rMmeninhaber oder Prokuristen Untertan

^ ei„" Aiacht ist oder daß die Firma Nebennie-
V e»on er  Firma im feindlichen Ausland ist oder
isk afth*1erri"u feindlichen Ausland belegenen Un-

' *e’ Rnb'f^ * Für die Verweigerung des Erlaub-
r . lerne Gründe anzugeben; der Erlaubnis-■jjr. ’M ^ vvuilvv J Uvl 'C/llUll

X?' ohne  Angabe von Gründen. , . . . . vom
^lingr., eingezogen werden, wenn eine der

\i ^ r i"r seine Erteilung weggefallen ist. Auf
^ '^^eineg°

“V.^er (f . .
^iii „ üung des Erlaubnisscheines haben die

können mehrere Ausfertigungen des
erteilt werden.

^^ l>ern̂ ,̂ bhandlungsmäßig folgende Verpflichtun-

Anspruch auf Befreiung von der be-
Bestĥ u abzusendenden Packstücken dürfen

Q °l êCeQ, bAwtene Waren und außer Faktura oder
\ Keinerlei schriftliche Mitteilungen beige-
^ ben rben-
S  Pack - und Absendungsräumen sind
jjjäean,^ u,n9 des Bezirks-Oberkontrolleurs Aus-

" r für den
, aber von

V«'!°efiiW,,^ " ” ;:’y c IUJ lu  11 er>e " susucen, ferner die

de»
A.
^a
-b

v^ estifl " » » g e | cgi o ] ] e n en ôvaren, ferner v:e
k,m lisan̂ "bungcn des Vercinszollgesetzes und die

i Zhalf. o c, '

^Mye öri
-.^ onngen, die ein Verzeichnis der für den

r.̂ nzs, ?stlMna in Betracht kommenden, aber
ihv̂ efti"  usgeschlossenen  Waren , ferner

eist,, ' c' ^ und e erwähnten Verpflichtungen

'§1' ,,?l }"o tt .
k5^etf̂ pWten der Zollverwaltung sind berechtigt,
!>, lich,., ^ und Versandbücher einzusehen und dem

und Absendungsgcschäft beizuwohnen,
>Ai , ihnen Auskünfte und Hilfsdienste zu ge-
' ^{
^ bbrĥ bbuhabcr müssen sich für jeden Fall einer

udlung gegen die Ausfuhrverbote und die

Pariser Uorsichtsmaßregein
gegen deutsche Kuftfahrzrnge

sind gegenwärtig in der „Stadt des Lichts"
vielfach in Tätigkeit. Trotzdem haben diese
Sicherungen der Künheit unserer Flieger
speziell keinen Einhalt tun können. Immer
und immer wieder treffen Meldungen ein,
daß unsere Flieger trotz drohender Ge¬
fahren aller Art Paris zwecks Erkundung
und Aufklärung überflogen haben. Man
hat in Paris auf hervorragenden öffent¬
lichen Gebäuden Scheinwerfer von großen
Dimensionen ausgestellt, welche feindliche
Flugzeuge sichten sollen. Einen solchen
Lichtapparat zeigt unser heutiges Bild
in Tätigkeit auf dem Concordia - Platz;
rechts sieht man den bekannten großen

Obelisk.

übernommenen Sonderverpflichtungen einer, vom
Hauptzollamt festzusetzenden Vertragsstrafe von 100
bis 1000 Mark unter Verzicht auf den Rechtsweg
unterwerfen, einerlei ob sie um die Zuwiderhand¬
lung gewußt haben oder nicht; Vertragsstrafe wird
im Verwaltungswege beigetrieben und schließt die
Strafverfolgung auf Grund des Vereinszollgesetzes
nicht aus.

e. Die Firmeninhaber müssen sich verpflichten, jeden
Angestellten und jeden Arbeiter, der sich einer Zu¬
widerhandlung gegen die Ausfuhrverbote oder die
zu a und c erwähnten Sonderverpflichtungen schul¬
dig macht, auf Verlangen des Hauptzollamts sofort
zu enrlassen, einerlei ob wegen der Zuwiderhandlung
eine Bestrafung erfolgt oder nicht.

3. Ueber jede Sendung , für die Befreiung von der
Sonderbeschau in Anspruch genomme nwird , ist ein Auszug
aus der Faktura anzufertigen, der den Namen der absen¬
denden Firma , Tag der Ausstellung, Gattung und Menge
der Maaren und das Bestimmungsland sowie die Versiche¬
rung enthält , daß keine verbotenen Waren und —- außer
Faktura oder Bordereau — keinerlei schriftliche Mittei¬
lungen beigepackt sind. Der Auszug ist zusammen mit dem
Erlaubnisschein der Handelskammer oder einem zur Füh¬
rung des Handelskammersiegels berechtigten Vertrauens¬
mann der Handelskammer oder in Orten , wo keine Ver¬
tretung der Handelskammer vorhanden ist , der Ortspoli¬
zeibehörde vorzulegen; kaufmännische Korporationen stehen
der Handelskammer gleich. Die prüfende Stelle kann die
Vorführung und Offenlegung der Sendung verlangen , ist
aber hierzu nicht verpflichtet. Wenn sie die Ueberzeugung
erlangt , daß der Auszug mit dem Inhalt der Sendung
übereinstimmt, so bescheinigt sie auf dem Auszuge, daß
gegen dessen Richtigkeit keine Bedenken bestehen und daß
die Firma den Erlaubnisschein über die Befreiung ihrer
Ausfuhrsendungen von der Sonderbeschau vorgclegt hat;
das Hauptzollamt , Ausstellungstag und Nummer des Er¬
laubnisscheins sind in der Bescheinigung zu vermerken.
Ter bescheinigte Fakturenauszug und der Erlaubnisschein
sind der Firma zurückzugeben.

4. Die Sendungen sind dem Ausgangszollamt vor¬
zulegen; der Anmeldung zum Ausgang sind die Fracht¬
papiere und der bescheinigte Fakturenauszug — selbstver¬
ständlich auch die statistische Ausfuhranmeldung — beizu-
jügen. Wenn die Papiere in Ordnung sind, wird sich das
Ausgangszollamt in der Regel mit der allgemeinen Be¬
schau begnügen, es kann jedoch gelegentlich die Oeffnung
der Packstücke und die Vorlegung der Waren zur beson¬
deren Beschau verlangen . Das Ausgangszollamt vermerkt
im Beschaubefund, daß ein bescheinigter Fakturenauszug
Vorgelegen hat, und sendet den Fakturenauszug dem Be¬
zirks - Oberkontrolleur des Versendungsortes ; dieser ver¬
gleicht gelegentlich probeweise die Auszüge mit den Han¬
delsbüchern und übersendet sie vierteljährlich dem Bezirks¬
hauptamte ; dort werden die Auszüge ein Jahr aufbe-
wahrt und dann vernichtet.

5. Wegen der Behandlung der Postsendungen ergeht
besondere Verfügung.

Sofern die Gewerbetreibenden von dem unter 1 bis 4
angegebenen erleichterten Verfahren keinen Gebrauch machen
können oder wollen, kann die Oeffnung der Sendungen
beim Grenzzollamt auch dadurch vermieden werden, daß
sie dem Zollamt des Versendungsortes mit einer Anmel¬
dung vorgeführt und von diesem unter Verschluß auf das
Grenzzollamt abgelassen werden. Der Beschaubefund kann
sich— neben der Angabe der Verschlusses— auf den Ver¬
merk beschränken, daß den Sendungen keinerlei verbotene

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 60 Pfg.
Durch die Post be-ooen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnsertionsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

66 . Jahrgang.

Ware » und außer Faktura und Bordereau keinerlei schrift¬
liche Mitteilungen beigepackt sind.

Der Finanzminister.
^J . A. : (gez.) Köhler.

I. 5157. Weildurg , den 23. September 1914.
Den Ortspolizeibehörden des Kreises zur Kenntnis

und genauen Beachtung.
Auf Abs. 3 des Ministerialerlasses mache ich beson¬

ders aufmerksam. Ter Königliche Landrat.
Lex. _

C. b. 1504. Berlin , den 8. September 1914.
Seine Majestät der Kaiser und König haben zu be¬

stimmen geruht, daß die Angehörigen des preußischen
Heeres die ihnen von deutschen Bundesfürsten verliehenen
Kriegsauszeichnungen sogleich anlegen dürfen und daß es
der Einholung einer Allerhöchsten Erlaubnis hierzu nicht
bedarf. Der Minister des Innern.

I . A. : Freund.

I. 4946. Weildurg , den 23. September 1914.
Tie ganz besonders reiche Obst- und Gemüseernte

dieses Jahres ist angesichts der in den kommenden Winter¬
monaten zu erwartenden Teuerung vieler Lebensmittel für
die Volksernährung in gegenwärtiger Zeit von allergrößter
Bedeutung, denn die Zufuhr von Obst und Gemüsen aus
dem Auslande ist durch die Kriegslage bereits erheblich
beschränkt und es steht dahin, ob in absehbarer Zeit hierin
eine Besserung zu erwarten steht. Hieraus ergibt sich die
Notwendigkeit, dafür zu sorgen, daß der gedachte Ernte¬
segen unter keinen Umständen dem Verderben ausgesctzt,
sondern in vollem Umfange verwertet und nach Möglichkeit
durch Eimnachen oder Trocknen (Dörren ) konserviert, d. h.
in Dauerwaren umgestaltet werden.

Ich ersuche ergebenst, die hierauf gerichteten Bestre¬
bungen der Interessenten , sowie der landwirtschaftlichen
Berussvereinigungen (Landwirtschaftskannner, Obstbauver¬
eine usw.) mit allen Kräften auch Ihrerseits zu fördern.
Dort wo Gemeindebackösmzum Dörren nicht zur Verfügung
stehen, müssen sich die Gemeinden dazu entschließen, die
Herstellung von Obst- und Gemüsekonserven aus andere
Weise zu sichern, am besten durch Einstellung von sog.
„Dörren ". Auch wird zu erwägen sein, ob nicht der Ein¬
kauf von Konservierungseinrichlungen und dergl. Gegen¬
ständen (Dörren , Einmachgläsern usw.) in größerem Um¬
fange zum Zwecke der Abgabe an Interessenten von den
Gemeinden selbst in die Hand zu nehmen sein wird. Hier¬
durch würden gleichzeitig auch dringend nötig gewordenen
Arbeitsgelegenheiten in der Großindustrie geschaffen, die sich
mit der Massenherstellung von Dörren und dergl. beschäf¬
tigt und damit zahlreichen zurzeit arbeitslosen Leuten loh¬
nende Arbeit gegeben werden.

Die oben erwähnten landwirtschaftlichenVereinigungen
werden jederzeit gern bereit sein, etwaige Ptaßnahmen der
Gemeinden mit Rat und Tat zu unterstützen. Die Namen
der leistungsfähigsten Lieferanten von Dörren und der¬
gleichen sind bei der Landwirtschaftskammer zu erfragen.

Der Landrat : Lex.

I. 5119 . Weilburg , den 22. September 1914.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Nach einer Mitteilung der Italienischen Botschaft in
Berlin ist zum Eintritt in Italien jetzt der Besitz eines
von einer italienischen Kosutarbehörde visierten Passes er¬
forderlich.

Interessenten sind darauf aufmerksam zu machen.
Der Königliche Landrat : Lex.

I . Nr . I. 5134. Weilburg , den 23. September 1914.
Bekanntmachung.

Alle Einwohner des Oberlahnkreises, welche in: Be¬
sitze brauchbarer Feldgläser und Armeepistolen sind und
diese der Armee zu überweisen beabsichtigen, werden ge¬
beten, diese an mich einzusenden.

Die Gläser und Pistolen werden alsdann von hieraus
den nächsten Truppenteilen übersandt werden.

Der Königliche Landrat : Lex.

RichtaAtlicher Teil.

Der Weltkrieg.
Günstige Teilkümpfe im Westen. — Der Kaiser
im Felde. — Die Beschießung von Naney . —

Die Aufregung in London.
Großes kfauptquartier, 24. Sepl ., abends.

5luf dem westlichen Kriegsschauplatz sind



heute im allgemeinen keine wesentlichen Er¬
eignisse eingetreten. Einzelne Eeilkämpfe wa¬
ren den deutschen rvaffen günstig.

Ans Belgien und im Osten ist nichts Neues zu melden.
lieber den AnfLnShatt des Kaisers im § elds

werden mit Genehmigung des Generalstabschess interessante
Einzelheiten vom „Kl. Journ ." veröffentlicht. Bei der Ab-
reise des Kaisers hieß es damals, die Abreise erfolgt in der
Richtung Mainz, tatsächlich begab sich der Monarch nach
Koblenz ins Hauptquartier. Auch trugen die zehn Wagen
des kaiserlichen Sonderzuges nicht die bekannte weiße Farbe
mit blauer Verzierung, sondern einen unauffälligen Anstrich.
Die Vorsichtsmaßregeln waren notwendig; hatten doch fran¬
zösische Flieger auf die absichtlich falsch gewählte Bezeichnung
der Reiseroute mit dem Abwerfen von Bomben auf der
Strecke Frankfurt a. M. begonnen. Im Felde bürgt eine
größere Anzahl aus verlchiedenen deutschen Polizeiämtern
zusammengezogenerGeheimpolizisten für die Sicherheit des
Monarchen als sogenannte„Geheime Feldpolizei". Während
der Kaiser in Koblenz noch von höfischen und diplomatischen
Geschäften in Anspruch genommen war, widmet er sich im
Felde ausschließlich den Truppen.

Unvergeßlich wirb den Truppen der Sedantag bleiben,
an dem der Kaiser, vom Großen Hauptquartier kommend,
in Beauville sich mit dem Kronprinzen begegnete. Mitten in
dem von seinen Bewohnern fast ganz verlassenen, halbver¬
brannten Städtchen trafen Kaiser und Kronprinz zusammen
und zogen sich alsbald in ein kleines niedriges Gasthaus
zurück, wo der Kronprinz seinem kaiserlichen Vater die
soeben errungenen Erfolge seiner Armee mitteilte. Mit
strahlender Miene, Arm in Arm mit dem Kronprinzen er¬
schien der Monarch dann wieder, rief die in den Straßen
Wacht haltenden Landwehr- und Landsturmmänner heran
und teilte ihnen als „Neuestes" die Freudenbotschaft von
dem kronprinzlichen Siege bei Virton mit. Auf der Auto¬
mobilfahrt nach Marville und von dort nach Sorbey ließ
sich der Kaiser immer und immer wieder von den vorbei¬
ziehenden Truppen über den Sieg und ihre Erlebniffe er¬
zählen. In Sorbey war inzwischen das Liegnitzer Königs-
grenadier-Regiment mit Musik und Fahne unter dem
Kommando des Prinzen Oskar von Preußen aufmarschiert,
der sich im Felde einen schönen Vollbart hat stehen
lassen, und vom Kaiser mit einem fröhlichen, auf seine
Kriegstrauung mit der Gräfin Basfewitz bezüglichen Scherz¬
wort begrüßt wurde.
Seine Majestät der König von Ost- und Weslpreutzen,
ließ sich der russische Oberbefehlshaber Großfürst Nikola
Nikolajewitsch titulieren in den kurzen Tagen, während deren
die Russen in den beiden preußischen Provinzen hausten.
Von seinen Regierungsfähigketten gab der Großfürst während
der acht Tage seiner Herrschaft in Ost- und Westpreußen
sehr üble Proben. Noch schlimmer steht es mit seinem Feld¬
herrntalent. Der russische Kriegsminister Suchomlinow ver¬
ließ seinen Posten, weil er öffentlich den Großfürsten für die
Niederlagen bei Tannenberg verantwortlich gemacht und sich
im Militärkasino dahin geäußert hatte, daß der Großfürst
der deutschen Armee immer ausweiche, wo er nur könne.
Mit solchen Feldherren könne man nicht siegen, dann hätte
man besser getan, den Zaren, das Reich und das Volk nicht
erst in den Krieg zu hetzen.

Von den Kriegsverheerungenim Osten entrollt der
Berichterstatter des „B. T." ergreifende Bilder. Gumbinnen
hat im ganzen nur wenig gelitten, obwohl die niederge¬
brannten Häuser und ausgeplünderten Läden recht zahlreich
sind. Zwischen Gumbinnen und Stallupönen blieb nichts
erhalten, alle Häuser liegen in Trümmern. Von der Stadt
wurde ein Drittel der Häuser und Läden vernichtet. Weit
schlimmer noch erging es der deutschen Grenzstadt Eydt-
kuhnen, die an 6000  Einwohner gezählt hatte. Sie ist
völlig vom Erdboden verschwunden, rauchgeschwärzte Ruinen
ind die letzten traurigen Zeichen, daß hier einmal eine von
leißigen Bürgern bewohnte blühende deutsche Stadt ge¬
tänden hatte. Mit der alten ostpreußischen Grenze ist das
wutsche Reichsgebiet jedoch nicht mehr abgeschlossen; über
Eydtkuhnen geht es in das eheinals russische Gouvernement
Suwalki hinein. Mit Kibarty und Wirballen beginnt Ruß¬
land. Man merkts an den entsetzlichen Wegen. Beide
Städte sind rauchende Trümmerhaufen. Weniger gelitten
hat Wilkowischki, das mit seinen niedrigen schmutzigen
Häusern und seinem unbeschreiblichen Straßenpflaster die
Herrlichkeit des Zarenreiches ahnen läßt. Die Bewohner
freuen sich, jetzt unter deutscher Herrschaft zu stehen. Die
deutsche Verwaltung wird nach dem Friedensschluß unend¬
liche Mühe aufwenden müssen, um das verkommene Gebiet
nur einigermaßen in einen der europäischen Kultur ent¬
sprechenden Zustand zu versetzen._

Martin Gunder.
Roman von C. Dressel.

12s Nachdruck verboten.
„Erlaube, das sind keine Nichtigkeiten, sondern lauter liebe

Andenken. Meist Geschenke von euch. Da hat sich natürlich
was angehäufl in all den Jahren. Manches stammt noch aus
der Kinderzeit."

„Aber Achim. Bist du 'ne kleine Weile zu Haus,
siehst du ja nichts mehr davon an. Bald genug wird der
ganze Ballast ins Feuer wandern."

„Nie! Das traust du mir im Ernst auch nicht zu.
Weißt recht gut, daß ich unvergeßliche Erinnerungen an euch
und meine herrliche Schulzeit mit heimnehme."

Das um zwei Jahre ältere Mädchen sah mit ihren
dunklen sanften Augen gerührt in das ivarni belebte Gesicht
des Neunzehnjährigen. „Du gehörtest zu uns wie ein Bruder.
Bist uns allen genau so lieb wie unsere Jungen."

„Hab' auch nie einen Unterschied gemerkt", nickte er.
„Nein. Vater erzog dich streng und gerecht wie uns

auch, und Mutter war immer lieb und nachsichtig. Das
kannst du nicht sobald vergessen."

„Niemals. Keinen von euch und dich am wenigsten,
Juliane." Er legte brüderlich den Arm um ihre Schulter und
sagte fast zärtlich: „Liebes Mädel, du. Ja , Juliane, die
allerbeste zu mir warst immer du. Sieh, von meiner
Mutter weiß ich so wenig. Mit neun Jahren kam ich schon
aus Altdorf fort, und Mutter starb, als ich kaum zwölf
war. Ich erinnere mich ihrer nur als einer großen stillen
Frau, die sehr viel arbeitete in Haus und Hof, aber wenig
sprach. Kam ich in den Ferien heim, strich sie mir über den
Kopf, und wenn ich ging, tat sie's wieder und steckte mir
zum Abschied ein Goldstück in die Hand, aber ich glaube,
während der ganzen Ferien sprach sie kaum zwanzig Worte
zu mir, und diese Schweigsamkeit lähmte dann auch mir die
Junge. Daß sie mich lieb hatte, merkte ich an ihrem unans-

1600  Mann beim Untergang dev 3 englischen
Panzerkreuzer ums Leben gekommen! Nach vor¬
läufigen Schätzungen sind bei der furchtbaren Katastrophe
bei Hoek von Holland etwa drei Viertel der Besatzungen,
also mindestens 1600  Mann umgekommen. Neben dem
Materialschaden, — jeder Panzerkreuzer kostet etwa 20
Millionen Mark — dürfte diese Einbuße an seetüchtigen
Mannschaften den Engländern, die schon bet Kriegsaus¬
bruch gegen hohe Bezahlung fremde Seeleute für ihre
Marine anzuheuern versuchten, die größten Kopffchinerzen
verursachen.

Der englische KvenZev Pathsinder wurde gleichfalls
von einem deutschen Unterseeboot vernichtet und nicht,
wie es bisher hieß, dadurch, daß er auf eine Mine auflief.
Es war dies „U. 21" mit dem Kommandanten Oberleutnant
zur See Hersing. „U. 21" konnte, nachdem es den erfolg¬
reichen Torpedoschuß abgegeben hatte, ohne Beschädigungen
erhalten zu haben, zurückkehren.

Einer nach dem andern ! Der englische Kreuzer
„Pegasus", dessen Vernichtung durch unseren kleinen Kreuzer
„Königsberg" wir bereits gemeldet hatten, war, wie jetzt
bekannt wird, nicht imstande, das rasende Feuer unseres
Kreuzers zu erwidern. Die „Königsberg" kam am Sonn¬
tag morgen mit höchster Geschwindigkeit auf ihr Opfer los¬
gefahren, machte ein britisches Wachtboot, das sich entgegen¬
stellen wollte, durch drei Schüsse kampfunfähig und er-
öffnete aus 8000  Mtr. Entfernung das Feuer auf den„Pegasus".
In 15  Minuten wurden sämtliche Geschütze einer Seite
zum Schweigen gebracht. Nach einer kleinen Pause setzte
die „Königsberg" den Kampf fort und sandte Schuß auf
Schuß in das feindliche Schiff, bis es sich nach einigen Voll¬
treffern in der Wafferlinie auf die Seite legte. Die britische
Flagge war zweimal heruntergeschossenworden, englifche
Matrosen hielten sie aber immer wieder mit der Hand hoch.
Die „Königsberg" ist ohne Beschädigungen davonge¬kommen.

Bvtha gegen Deutsch-Südwestafrika. Die englischen
Vereinigten Staaten von Südafrika haben gegen das
deutsche südwestafrikanische Schutzgebiet einen Feldzug
organisiert, in dem der Ministerpräsident und frühere
Boerengeneral Louis Botha den Oberbefehl führt. Die
Mehrzahl der Boeren hat sich bekanntlich gegen eine Be¬
teiligung an diesem Kriege ausgesprochen, über den es vor¬
aussichtlich noch zu Zerwürfnissen in Englisch-Südafrika
kommen wird.

Vom westlichen Kriegsschauplätze besagen die amt¬
lichen Meldungen aus Bordeaux, die von den Blättern
ohne Besprechung veröffentlicht werden, daß beide Heere
durch die angestrengten langtägigen Kämpfe ermüdet seien
und daß die endgültige Entscheidung frühestens in drei
Tagen zu erwarten wäre. Der deutsche Steg bei Noyon
wird von den amtlichen Stellen Frankreichs noch immer
nicht zugegeben.

Ein deutscher Augenzeuge über Keims. Der
Spezialberichterstatter des „Tag" hat am Montag von einer
etwa 3 Kilometer entfernt liegenden Höhe das angeblich
von deutscher Artillerie schwer beschädigte Reims gesehen.
Er und mehrere Herren seiner Begleitung können bestätigen,
daß die von der französifchen Regierung und von englischen
Blättern verbreiteten Nachrichten von der Zerstörung der
Stadt Reims und ihrer Kathedrale falsch sind. Die Kirche
und deren Türme sind nur wenig beschädigt, die Schäden
lassen sich leicht ausbessern. Die Türme erscheinen schwarz,
woraus hervorgeht, daß sie im Feuer gestanden haben. Die
Türme waren nicht nur zur Aufstellung von Geschützen,
sondern auch zur Signalisierung verwendet worden. Östlich
der Kathedrale haben einige Häuser gebrannt. Im Ganzen
macht die Stadt nicht den Eindruck der Zerstörung.

Mit ungeheurer Erregung erwartet man in Parts
und Bordeaux Nachrichten über den Ausgang der heißen
Kämpfe um die Maashöhen, weil davon wichtige Ent¬
schließungen der französischen Heeresleitung für die Gesamt¬
heit der Bewegungen auf dem westlichen Kriegsschauplätze
abhängen. Die Meldung, daß die deutschen Anstrenguu»
gen »«geschwächt fortdauern, hat in den beiden genannten
Städten einen deprimierenden Eindruck gemacht, da man
aus ihr schließt, daß die Widerstandskraft der französischen
Truppen geschwächt ist.

Bombenwurf auf Maastricht. Einer Amsterdamer
Meldung der „Voss. Ztg." zufolge warf ein Flugzeug über
der holländischen Stadt Maastricht eine Bombe. Sie richtete
Verwüstungen in einem Garten, aber sonst keinen Schaden
an. Die Nationalität des Flugzeuges war nicht erkennbar.
Bekanntlich haben die deutjchcu Truppen durch Aufstellung
von Wachen an den Grenzen sorgsamst die Neutralität
Hollands beachtet, so daß die Tat des Fliegers augen¬
scheinlich ein Streich des Feindes ist, um die Holländer zu
provozieren.
hörlichen Sorgen für mein leibliches Wohl. Nur reden
konnte sie nicht darüber und ebensowenig fragte sie nnch je
nach meinen Schulerlebnissen. So blieben wir uns iin Grunde
fremd. Und doch fehlte sie mir so sehr, als ich sie daun
einmal nicht mehr fand. Du weißt, sie war an einer heftigen
schnell tödlich werdenden Lungenentzündunggestorben.

Die Base nun, die seit Mutters Tod 'das Hauswesen
versieht, hat im Gegenteil eine laute rechthaberische, ja geradezu
zänkische Art, die mir unausstehlich ist. Und so meine ich,
alles Liebe und Freundliche und Nachgebende, was ein Kind
von einer guten klugen Mutter haben mag, ist mir von dir ge¬
kommen. Du bist ja nicht wie andere junge Mädchen, du
bist so ernst, so fest, und das gefällt mir so gut an dir.
Dian konnte sich dir in allen Nöten so wundervoll anver¬
trauen, Juliane. Nie könnt' ich meinen treuesten Kameraden
vergessen."

„Ich glaub's dir, Achim. Du sollst es auch nicht. Ich
werde dir iinmer Schwester bleiben, wie ich es ja der ganzen
Menschheit sein möchte," schloß sie in schwärmerischem Eifer.

„So wär's dir ernst mit der barniherzigen Kranken¬
pflege?" Halb betroffen, halb bewundernd sah er sie an.

„Ja," versetzte sie schlicht. Das kleine Wort klang wie
feierlicher Eid. „Die Eltern haben nun nachgegeben. Dies
Probejahr hat sie überzeugt, daß ich zur Diakonissin berufen
bin. Der nächsten Schutztruppe nach Ostasrika möcht' ich
mich anschließen."

„Warum gleich so weit von Haus fort, Juliane?"
„Nach Ort und Weite darf die Rotekreuzschwesternicht

fragen, sondern nur, ob man ihrer bedarf. In unseren
Kolonien nehmen sie gern jüngere Schwestern, weil die sich
leichter klimatisieren und auch den Feldstrapazen größere
Widerstandskraft entgegensetzen, während es mir lvieder
darum zu tun ist, Erfahrungen zu sammeln und mich so nütz¬
lich zu machen, wie der Frieden im alten Vaterlaitde es ja
nicht verlangt."

„Ja , ja, dagegen ist nichts einznwenden. Dennoch,
dich in Afrika zu wissen- schrecklicher Gedanke, Juliane."

Aeber die Beschießung von Nancy
Bewohner der Stadt, der sich nach Pan- l
„Nordd. Allg. Ztg." : Unter dem Schutze ein« ' „„(je
Nacht hatten die Deutschen einige Geschützeg » Mz t'
Nancy gebracht. Der erste Schuß
Mitternacht, als die meisten Einwohner Isy cgM
Leute glaubten, der Blitz habe eingeschlagen, goft
ein furchtbares Gewitter. Als man den »WL gdffl
halt erkannte, flüchtete man in die Keiner.
fielen nach einander zwei zu zwei, gewisternite f
schlisse. Der erste explodierte mit betäubcnô £1-
andere etwas gedämpfter. Bon Zeit zu lü gg""
Mauer ein oder stürzte ein Dach herab. Elm h
erreichten Nancy, die im Verlaufe von anderl ^
abgeschossen wurden. Nachdem die VesMv Dllrd)
Stunden vorüber war, ging die Bewohnerŝ ' «e jji \
Straßen, um neugierig die Wirkung der ©' V 'j ßbeijL
trachten und ohne der Gefahr zu achten, DteJ nif,en.
liefen. Hier und da waren Brände ausgeb ^
zehn Personen, die von Granaten getrostenm
tot in den Straßen gefunden. jßet'C

Die Aufregung in London ist infolge ^ °
der drei Panzerkreuzer aufs höchste m<4 * ,i«(
englischen Admiraltät zugestandene Schlappe
fo tiefen Eindruck auf die Engländer, daß
allgemeine Mutlosigkeit Platz gegriffen hat. ,
gebäude in London ist von Tausenden von^
lagert, die in dumpfer Verzweiflung auf nahe ^
marken . Sit der skändiaen Annkt vor einem Q'-rVt .MIl  9 .»h
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warten. Zu der ständigen Angst vor einem' WWtfooW  sstzü
iff tpfef nnrh hip Ifcitrrhf tinr hert  hpiiffcfrcH Ufll, ,.j  Firfif«. .ist jetzt noch die Furcht vor den deutschen uni >
kommen. Die britische Flotte, die auf dieV ^ ,
untergehenden Schiffe herbeigceilt war, war selbff̂ 0
hnfe ftp nnrnfrhf nrr hip Sftprfnfnitrm b$Z DCUh J .

irrt
I#

daß sie garnicht
boote dachte. So

an die Verfolgung der deni t elI,
>konnten diese glückliche,?i{ipft«

Der Minenkrieg. An der holländische
von der Besatzung des Dampfers „Jawe gt ^
schiffbrüchiger holländischer Matrose aufgeststy 'aiüiô \d
sich an Bord des holländischen Dampfer» »wZ
funden zu haben, als dieser plötzlich auf «0 M i»
Das Schiff verschwand bald nach der Exp >,̂ k
Fluten, von der 16  Mann starken Besatzung , jn j j
Leben geblieben. — Der englische Gesandt
marck Mitteilen, daß der internationale Sicye: ^ M
Vernichtung gefährlicher Wracks vorläufig____Aje
atlantischen Gewässern eingestellt worden iel
sperre im Belt, durch welche die englische
lichkeit sehr begrenzt worden ist, wird von
und englischen Presse, wenn auch schwerenv
rechtigte Neutralitätsmaßnahme bezeichnet

Die Bildung eines zweiten englische"
kommt nicht von der Stelle. Es fehlt mldN  hjek
Leuten erst recht, nachdem der Kriegs
Kitchener bestimmt hatte, daß nur Leute ,
von mindestens fünf und einem halben EPastell
werden dürften. Aber selbst wenn die Ma" > m
bracht werden könnten, wäre die Aufsteumv M »
feldmarschmäßigenHeeres für absehbareö u ^ ÄW)
lich. Es fehlt an allen Ecken und Enden°zu AUll UUCIl VS.UCII - . . . AU

Außerdem sollen die Rekruten für die Nb»
Armee noch aufs abscheulichste behandelt eV
auf die Mehrzahl der waffenfähigen Engŵ ^ k
schreckende Wirkung ausgeübt wird. Lord
wohl, daß mit Muttersöhnchen, die oh"^
Marmeladen nicht existieren können, den s ^

S
0iA/iuiuiciuutu muji e£i|uei .eu tuiuiv *»/ - Al >-s.jsL

Truppen gegenüber nichts anzufangen h*- eJ{jiWj jijjneue Tonart im Heere einzuführen, mit der ^ # j |H
Glück hat. Von den englischen Hclf̂kupp A
Kriegsschauplätze noch nie etwas zu furcy' m
Zukunft erst recht nicht. I7„s-r

Oer Bedarf an varaüenholz. blnser^
regt sich wieder kräftiger, die Lage auf ^ A $■'
bessert sich von Tag zu Tage. In einvestert sich von Lag zu Lage, ^n ...
zweigen herrschen durchaus befriedigende" * die, /
glänzendes Geschäft machen die Sägemühl llglänzendes Geschäft machen die Sägewû "^Fsteu'';H
die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit mit de -V,
Bauhölzern befaßt sind. Täglich mehren> 'Axhelv
Aufträge auf Anfertigung von Barackena .̂ „ >von Gefangenen und zu sonstigen mim ,' a

- - - - - - Pg ." für e« „Da zu einer Baracke laut „Berl.
Nutzhölzer gebraucht werden und bisher - j/t*-
hergestellt wurden, so beläuft sich der Geja Killten

7oo®%

w/uiucii, |Uuciuu|i w - -
verarbeiteten Nutzhölzer auf über eine ^ p
Nebenher sind noch zahlreiche Tischler Mt %Wyr
von Barackeneinrichtungen, wie Fenstern, * gjjtßiö 11
fchäftigt, deren Holzwert sich auf eine Halo
Es kommt also Geld unter die Leute.

„Es braucht nicht immer Afrika zu fciU/
noch andere Zukunftspläne, Achim. MuheEin lelleS Leuchten brach durch die
dunkelgetönten Gesichts, als sie fortfuhr: fei"

„In etwa fünf Jahren wird
stiidium beendet haben, wenn alles gut 6
ich vielleicht mal in seiner eigenen K" sl i
Wirkungskreis, und auch er möcht' gern m (Jtv
arbeiten." he"

„Ihr GlücklichenI" seufzte Achim. '
legte sich über seine jungen frischen Zuge-̂ ^ eN^ -ll'̂

„Dem Vater mag dennoch nachgeben,
wohl wußte, daß dieser Seufzer dem.pc' a0 c jaB.4
Studium galt. „Papa hat ihm noch emn» »
deine Begabung, deinen Drang zur Wisse I^
ein Unrecht sei, dich einem Berus entziehenü /
du hervorragend geeignet schienst." , . „ „jche-chj„e».^

. . *„Den guten Brief trag' ich heim, ' pcbli xa!>
versprech' ich mir nicht viel davon. f, jch"
ebenso fanatisch, wie mich das Studium beĝ ^ dw z
nun mehr erreichte als das Einjährigeil-Ob' " M (()
sein Wissen das Maturum machte— 7- evnTia"®. ViHj

.Solch ein glänzendes," fiel ihm f  Di*
Wort; „denn die mündliche Prüfung lv  ßr -ü
lassell̂ y , ty

»Ihm wird's trotzdem nicht recht sem- M » > ^
gerade deswegen besondere VerdrießlichkelEN,
ich es nun doch." . . . 0 $ 1 M\d

Allein, jugendliche Zuversicht ist ul̂ >
und Achim besaß ein gut Teil davon. Slick; ''

So sagte er gleich danach mit erhelltem n
mich reut's nicht. Es ist immerhin ei"
man jederzeit weiter schreiten kann. . , 1^

Ich bin jung, ich kann schließlich *0
abwarten. Freilich hält' ich zu gern jev “ eiit*
zusammen studiert. Na, wer weiß, es »'
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LskaL-UachrrchSM.
®6tlbut {j,  den 25. September 1914.

'S eter  SWereiit„Germania" hatte seine Mitglieder
.®Wi»ntuvV0-Ûe gestern abend wieder zu einet- Mo-

S fitofcvV ' ^en »Nassauer Hof" eingeladen. Trotz-
. 'l 1*' *5ei’ Kameraden im Felde steht, mar

xx' ii doch recht gut besucht. Eigenartige Ge-
-is tzoxsn! '̂ lche die Versammelten bewegten, haben

X^'"e des Vereins, Hauptmann der Land-
öwer als Offiziere im Felde kämpfenden

Held» . "dar Langreuter und Markscheider Vol-
? "d̂ d fürs Vaterland erlitten. Der 2. Vor-
^ictttimti,, ŝ eof. Dr. Gotthardt widmete zu Beginnig gefallenen Kameraden mit bewegten

ytenden Nachruf und ließ zum Zeichen der
ie Versammelten sich von ihren Sitzen er-

^gedachte er, indem er einen Ueberblick über
ivch Krieges gab, Sr . Maj. des Kaisers,

„L

, ^ c>„ĵ ^ schauendem Blick eingedenk der Worte:
6cpv 611 ^ ctf>ert willst, bereite den Krieg vor,"

. eine tüchtige Flotte geschaffen habe,
A»»g gegeistertes Hoch auf denselben aus. In

^gesordnung wurden 2 Kameraden neu
Jlijj 3g z ? o als Termin für die nächste Monatsver-
L§ *11 Säüvrtp5‘ ^ Etober bestinrmt. Der Appell der Ka¬
ie-" .
öJttw

i (f

■J,

*fix jv, g eist er Karthaus und Kreissekretär Mün-
?!e»deaV '̂umlung, bei der Ausbildung der her-

? ŝi nack̂̂ Enü zum militärischen Hilfs- und Ar-
sten mitzuwirken, fiel auf fruchtbaren

itr i>et iw1̂ 9 aus der Versammlung wurde beschlos-
^ ^ Beerdigung von gefallenen feindlichen Ka-

,^ Itand durch eine Deputation vertreten ist.
ei,,»' unsere Soldaten schreibe».

g? Osten im Felde stehenden Weilburger
'"lschrx!Zilizier geht uns ein Feldpostbrief zu, der

'ga Zeitungen enthält, dem wir sofort ge-
i, M bje . ec  Brief weist noch folgende interessante
Mx, »^ . unseren Lesern nicht vorenthalten möch-

unsere Schuldigkeit in Belgien getan
-Jetl « ttl Unteroffigier), kamen wir nach Osten,
tẑ it »: ^au Russen Beine machen, daß sie
J 'e»m3”J‘0 zu erreichen waren, fahren wir jetzt
C \ (? andeten , um hier etwas nachzuhelfen. Fr.
i>' EZ geffe ich öfters, ebensoL. von Nieders-
^ ^e»tl?l M n̂er Spaß, ivenn man sich wieder-
? ^ la>, ^ mmen wir zusammen heim und dies
b ■3ett. Gruß an alle Weilburger. A. M.

Uo» freiwillig gespendeten Gaben jeder Art,
-Urteln, Kleidern, Decken, Bette», Haus-

n ^gêjMuen, Kartoffeln, Heu, Stroh, Rüben, Saat-
VH , s\ -nu -J.  w ., die zur Linderung des durch
Wtane,„ Meeußen eingetretenen Notstandes an Be-

öffentliche Ausjchüsse(Komitees) und
V W Klr unentgeltlichen Verteilung abgegeben
V̂ ipenh Behörden usw. zu gleichen: Zweck aus

hj» eten Geldern angeschafft und bezogen wer-
M»e„ f ° uf weiteres auf den preußisch- hessischen

Äo .Wfm befördert.
%''leg i" eotcr, Ein hochaktuelles, durchaus der Zeit
*i\ kommt Sonntag, den 27. ds. zur
-̂ »hl .b Hauptdrama betitelt sich: Zollstation XII

^büĥ êr  besten Spionagen- Dramen, die je
^ J tn  geschrieben wurden. Auch das andere

a ee§ Bettclweib zeichnet sich durch lebens-
^ ' ic» ' 8̂ und vorzügliches Zusammenspiel aus.

° Naturaufnahmen ergänzen das Pro-

den Kopf verlieren! Die Auskunftstelle
\2  tjcinf;1’9e>' macht daraus aufmerksam, daß außer-
V '3en̂ erste Meldungen aus dem Felde über
Hi Jfen Tod von Kriegern sich nachträglich
^ ' selbst Vermerke auf zurückgegangenen

9r m̂e »verwundet " oder „tot" geben noch
Anhaltspunkt darüber, ob diese Angaben

Ä ®§ sind eine ganze Anzahl solcher irr-
ri,.,.. ungeu bekannt geworden, auch solche, die

'vre „verwundet" oder „tot" geben noch

feite .

’Ä . „. . ,
i r §e[hn Negimentsvermerktrugen: „Starb am

fürs Vaterland", worauf ein acht
^ ^ ier Kartenaruir von dem Krieger eintraf.

Ganz besonders sei davor gewarnt, den zahlreichen Angaben
von Verwundeten, daß ihr Kainerad gefallen sei, Glauben
zu schenken. Sogar in den amtlichen deutschen Verlust¬
listen kommen häufig nachträgliche Korrekturen vor, weil
als tot Gemeldete nur verwundet sind und zahlreiche Ver¬
mißte sich bei ihren Truppenteilen wieder einfinden.

Postalisches. Nach einer Verfügung des Reichspost¬
amts dürfen den Paketen nach dem Auslande aus mili¬
tärischen Gründen zurzeit allgeineine Briefe oder briefliche
Mitteilungen nicht beigefügt werden. Nur die Beifügung
einer offenen Rechnung ist zulässig, die keine anderen An¬
gaben enthalten darf als solche, die das Wesen der Rech¬
nung ausmachen.

", Helme gesucht. Aus der Dienstzeit früherer Einjahrig-
Freiwilliger usw. befinden sich wohl noch manche Helme
im Privatbesitz,  die zwecklos ausbewahrt werden, wäh¬
rend sie bei den Truppen gute Verwendung finden könnten.
Es empfiehlt sich deshalb, solche Helnie alsbald der Heeres¬
verwaltung zur Verfügung zu stellen. Etwaige Sendungen
wären an das Ersatz-Bataillon Infanterie-Regiment 81
zu richten.

— Versetzung. Herr Kaplan Velten ist mit 1. Oktober
als Pfarrvikar nach Langhecke versetzt.

ArsMAzieüs uud «erMischts Urrchrichrs«.
X Wolsenhausen, 24. Sept. Dein Reservist Christ.

Lang, Sohn des Maurermeisters Adam Lang von hier, der
beim Füsil.-Regt. Nr. 80 den Feldzug mitnracht, wurde
das Eiserne Kreuz verliehen. — Die hiesige Gemeindever¬
tretung beschloß, für jeden im Felde stehenden Wolfenhäuser
einen Anteilschein bei der Nassauischen Kriegsoersicherung
zu nehmen.

Braunfcls, 23. Sept. Dein Kominandeur der Feldgen¬
darmerie des 5. Reservekorps, Rittmeisterz. D. Heinrich
Grillo, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Diez, 24. Sept. Dem Einj.-Freiw. Unteroffizier Martin
Fuchs von hier, beim hiesigen Bataillon ^ nfant.-Rcgt. 160
ist am 15. September das Eiserne Kreuz verliehen worden.
Er ist inzwischen durch einen Schuß durch den Unterarm
verletzt worden.

Nassau, 24. Sept. Der heutige Zwetschenmarkt war
gut befahren. Der Zentner ist mit 4 bis 4.50 Mk. be¬
zahlt worden.

Friedrichsege» (Lahn), 21. Sept. Als dieser Tage ein
Militärzug durch das Lahntal fuhr, hielt sich ein Unter¬
offizier trotz der Warnungen der Bahnbeamten außerhalb
des Wagens auf. Selbst die Dunkelheit der Nacht hinderte
ihn nicht daran. An einer Kurve zwischen Millen und
Friedrichsegen stürzte er ab und war sofort tot.

Wiesbaden, 23. Sept. Der 4*/2 Jahre alte Sohn des
iin Felde befindlichen Gastwirts Gustav Leichtfuß in Wies¬
baden wurde überfahren und trug derart schwere Kopf¬
verletzungen davon, daß das Kind bald darauf starb.

Frankfurt, 23. Sept. Auf dem gestrigen Kartoffelnrarkt
dahier wurden inr Großhandel irur 4,50 bis 5. Äk. pro
200 Pfund Kartoffeln bezahlt, das sind gegen die Vorwoche
1 bis 1,50 Mk. weniger.

Briisiel, 22. Sept. (Nichtanrtlich.) Der Kaiser hat dem
Generalgouverneur Freiherrn von der Goltz das Eiserne
Kreuz 1. Klasse verliehen.

— Ein Wiedersehen auf dem Schlachtfeld. Der in einer
Mannheimer Kartonfabrik beschäftigte Maschinenführer
Michael Christ wurde bei einem Kampfe um Luneville
schwer verwundet. Er schleppte sich hinter einen Strauch
und glaubte sich schon von aller Welt verlassen, als eine
Rote Kreuz-Schwester seiner ansichtig wurde und zu ihm
eilte, um ihm Hilfe zu bringen. Es war seine eigene
Schwester.  Die Freude der Geschwister war rührend.

Gstzte KuchNtchLsr».
Berlin. 25. Sept. Zu der Meldung über den günstigen

Stand der Westschlacht heißt es in dem„Bert. Lokalanz." :
Eine völlige Ruhe ist demnächst nicht eingetreten und da¬
mit unsere Offensive nicht unterbrochen. Eine wirksame
Entscheidung wird natürlich nicht erwartet worden sein
und wir werden noch für einige Tage uns mit Teilerfolgen
zufriedengeben müssen. Die Kämpfe waren fast nur öst¬
lich der Argonnen, wo Varennes wieder besetzt wurde,
doch zeigen feindliche Bemühungen auf unserem Flügel,
daß der französische Offensivgeist dort immer noch aufflackert.

^Nttiist du dann auch in meine

hjM übermütig: „Wir werden dich gut
i" Hattinls lebtet)en, Heinrich und ich. Oder wir
Ht' aes  Triumvirat, und das wäre das aller»

sieÜ lächelte auch sie. „Nun, und diese
^>kM>i^ MUr einen Arm voll aus dem bis an den
I v 'eu b,»Müder heraus, „die schicken wir dir nach."
V ?* gleick.erben, ich komme doch mal wieder. Es
iVÄeV !« ewiger Abschied zu sein."
I Achim."
Z ^ chbm doch ein halber Evert, nicht? Die'uch i

lsterrs
iittijM „chl.ch denke mir das so. ^Ist

auch aus- lind eingehen, wie's das
wUlstenfnlls gäb's also 'ne Trennung

'K >>a Ich denke mir das so. Ist Vater
ff ‘n, muß ich eben erst mal bis zum
X M ÖQUttaui dem Hof bleiben, diene danach mein
v M-eeiib»v 1", dann wäre ich mündig."
»V ?"! iitam Q§, bedeutungsvoll betonte, sprang ihm
iC hinri,,, Gesicht. Er schwieg betreten, um dann
K °a>ei SosMen : „Damit nruß ich doch rechnen^
Lhk>s?'ch ...wtaubigfeit für mich. Das heißt, mein,
i, L ich zur Verfügung stehen, denk' ich.

dor Murlich nie danach, aber immer gehört,
t  Und r,r verstorbener Vater sei ein vermögender
>i»tf di»K f̂t“e außer Mutter nur noch eine Tochter
Äh ’titenM? Kindern bei unserer Großjährigkeit
r?et ' ,ne me ich, und dann wäre ich mein eigener
st̂ ? »ier . .
,)i>kbA sochp"As Vaters Sohn, Achini, — sein ein-
!At sck>v «r^ hüten, einem Vater, der ihn von
"!>>,AUe yMll entgegenzutreten."

t. Juliane. Möge es nicht zu diesem

(Fortsetzung folgt.)

Kriegsopfer.
Bekanntlich hat der englische Kriegsminister Lord

Kitchener seinem Könige beglaubigen müssen, der Kronprinz
Edward Albert(geboren am 23. Juni 1894) könne nicht mit
dem englischen Expeditonskorps nach Frankreich ziehen, weil
seine militärische Ausbildung noch nicht beendet sei. Bei
uns sind jüngere Prinzen gefallen oder verwundet, andere
haben sich wegen ihrer Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz verdient. Ursprünglich ist Kronprinz Edward
Albert Seemann, er hat als solcher die weite Übungsreise
der britischen Midshipmen mitgemacht; heute aber steht er
bei der Garde und als Gardeosfizier blieb er zu Hause.
Was seine Kameraden wohl dazu gesagt haben? Um so
mehr sollen sich alle Deutschen, die zu Haus geblieben sind,
mit Stolz klar werden, welche Opfer der Krieg aus allen
Kreisen fordert. Ein genaueres Studium der Verlustlisten
zeigt, daß nicht allein zahlreiche Berufsoffiziere vor dem
Feinde geblieben sind, sondern auch viple Männer, hitz ipr
bürgerlichen Leben längst in Amt und Würden ständen.
Der Lehrstanb, der Nahrstand, die Justiz und andere
Beamtenkreffe haben etne erhebliche Zahl von Angehörigen
vor dem Feinde verloren, und es geht besonders dem
deutschen Bürger nahe, daß Bürgermeister und Kommunal¬
beamte verschiedener Städte, die zum Teil die Vierzig be¬
reits überschritten hatten, den Heldentod gestorben sind.

Das erinnert an die Blütezeit der deutschen Städte im
Mittelalter, in denen die Bürgermeister in Kriegszeiten die
Schreibfeder mit dem Schwert vertauschten und inr Harnisch
hoch zu Roß dem städtischen Heerbann voranritten.
Manches siegreiche Treffen knüpfte sich an den Namen des
Bürgermeisters an. Auch die Jugend wird manchen Lehrer,
die Studentenschaft manchen Führer in der Wiffenschaft be¬
trauern. Am härtesten sind die eigentlichen Soldaten«
famtlien betroffen, die oft alle Söhne ins Feld sandten.
Zwei, drei Söhne werden da nicht selten als gefallen ge¬
meldet: der kommandierende General des Leipziger Axmee-

Die Nachricht von dem Erfolge gegen die Sperrforts ist
willkommen, da es sich um größere Forts handelt.

Berlin, 25. Sept. In Würdigung der Kühnheit des
Kommandanten des Unterseebootes„U 9" und der tapferen
Besatzung bemerkt die „Kreuzzeitung" : Es gibt nicht viele
Taten der Kriegsgeschichte der Völker, die sich dieser zur
Seite stellen können. Die Meldung von der unversehrten
Heimkehr des „U 9" veranlaßt die „Berl. N. Nachr." zu
folgender Begrüßung: Nun rufen wir noch einmal aus
dankerfüllten Herzen Hurra. Dadurch wird die Tätigkeit
der braven Leute erst gekrönt, daß sie und ihr Fahrzeug
unbeschädigt zurückgekommen sind. Man kann sich die
Beschämung denken, die das Gefühl für die Engländer hat,
daß das Boot seinen vielen Verfolgern enlkomnien ist,
nachdem es bereits auf dem Kampfplatze dem Gegner nicht
gelungen war, auch nur einen einzigen Schuß abzugeben.

Berlin, 25. Sept. (Nichtanrtlich). Di- „Voss. Ztg.»
meldet aus Wien: Die Hauptverhandlnng gegen die
Attentäter Prinzip und Genossen findet Ende Rovenrber
in Serajewo vor dem Strafsenat statt. Die Anklageschrift
ist 500 Seiten stark.

Essen, 24. Sept. Auf dem Spillenburger Werk der
Deutschen Oxhydric-Fabrik hat sich gestern morgen ein
schwerer Unglücks fall  ereignet . Durch Explodieren
eurer Wasserstoffslasche kanren3 Arbeiter unrs Leben.

Mannheim, 24. Septbr. Der Verband der Metall¬
industriellen hat, wie die „Reue Badische Landeszeitnng"
meldet, der Zentrale für Kriegsfürsorge den Betrag von
Mk. 100000 überwiesen. Durch diese Spende ist der Ge¬
samtbetrag der bisher für die Zwecke der Kriegsfürsorge
in Mannheim gezeichneten Spenden ans über 470000 Mk.
angewachsen.

Hamburg, 24. Sept. Der ReichstagsabgeordneteDr.
Seniler ist heute inr Alter von 56 Jahren gestorben.

Rom, 24. Sept. Mitten hinein in das Geschrei gegen
die deutsche Barbarei wegen der angeblichen Zerstörung
der Kathedrale von Reims ertönt die Stimme des „Popolo
Romano". Diese Zeitung erklärt es für auffällig, daß im
Jahre 1871 in Paris sich nicht 155 vernünftige Menschen
befanden, die den Mut hatten, die Zerstörung der Vandome-
sänle und der Turllerien zu verhindern. Jetzt habe eine
wahre Sturmflut der Entrüstung alle Zeitungen ergriffen
wegen der Kathedrale von Reims, als wenn die Deutschen
ohne Not ein hervorragendes Kunstwerk beschössen. Die
deutschen Truppen hätten bereits zweimal die Stadt passiert,
ohne jemanden ein Haar zu krümmen.

Paris, 24. Sept. Die Knnstschätze des Louvre sind
in Sicherheit gebracht worden. Aller Fenster wurden ver¬
mauert. Die Mona Lisa wurde nach Toulouse gebracht.
Aehnliche Maßnahmen sind in allen anderen Museen ge¬
troffen.

London, 25. Sept. (Nichtamtlich). Das Reuterbüro
meldet aus Calcutta: Der deutsche Kreuzer „Emden" er¬
schien vor Madras und schoß zwei Oelbehälter in Grund.
Die englischen Forts erwiderten das Feuer, die „Emden"
löschte ihre Lichter und verschwand in der Dunkelheit.

OeffsEcher WöSrexdierrft.
Dienststelle Weilbutg.

Wettervoraussage für Samstag, den 26. Sept. 1914.
Trocken und meist heiter, nachts ziemlich kalt, mittags

warm.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern IT0
Niedrigste „ heute 3°
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel . 1.40 m

Amtlicher Teil.
I . 5191. Weilburg, den 24. September 1914.

Die Herren Bürgermeister haben sofort nach jedem
Eintreffen von Verwrmdeten oder Genesenden in dein Orte
dem Könrgl. Bezrrkskonrnrandoirr Limburg entsprechende
Anzeige zu nrachen. Der Königliche Landrat.

Lex.

korpsd'Elsa, der selbst leicht verwundet ist, hat vier Söhne
zu beklagen. Helden sind sie alle, gleichviel aus welchen
Volkskreisen; wir dürfen mit Stolz sagen, daß keiner
zauderte, wo es galt, sein Blut herzugeben. Wo Fürstep¬
söhne die Trommel zum Sturmmarsch schlagen, da gibt eS
rein Halten. Vielleicht brennen dem englischen Prinzen selbst
die Wangen wegen Lord KitchenerS Worts. Taktvoll waren
bts nicht.

von ver GrSho der Srtegvanleihe. deren voller Be¬
trag in Höhe von fünf Milliarden Mark annähernd gleich
auf den ersten Anhieb gedeckt worden ist, kann man sich
schwer einen Begriff machen. 8000 Millionen ist leicht ge-
sagt, schwer vorgestellt— und nun erst bar aufgebracht und
dem Reiche zur Verfügung gestellt. Der Durchmesser eines
Markstücks beträgt etwa 3,5 Zentimeter, 5000 Markstücke
nebeneinander gelegt würden danach eine Strecke von
125 Metern bedecken, folglich fünf Milliarden eine solche von
126 QQO Kilometern. Man würde also, mit Lex Gesamt¬
summe irt Markstücken den 40 OOO Kilometer langen Äquator
der Erde dreimal in ununterbrochener Folge mit Markstücken
bedecken und mit dem kleinen Rest den Weg von Berlin
nach Paris, der in der Luftlinie gerade 1000 Kilometer be¬
trägt, noch mit einer fünffachen Reihe von Markstücken be¬
legen können. Mollts myn mit der gesamten Kriegsanleihe
in Markstücken eine Straße vön Berlm nach Paris pflastern,
so könnte diese eine Brette von etwa 2,60 Metern haben.

Aeber das vestndsn de» Kaisers und der kaiser¬
lichen Prinzen bet der Armee liegen gute Nachrichten vor;
die Prinzen teilen laut „Berl. N. N." mit den ihnen unter¬
stellten Truppen alle Gefahren und Anstrengungen. Die
Verheilung der Schußverletzungen des Prinzen Joachim
nimmt einen günstigen Verlauf. Der Vernarbungsprozeß
hat an der Ausschußöffnung bereits begonnen; der an der
Einschußöffnung durch die Kugel bedingte Substanz-Verlust
ist fast völlig ausgeglichen.



Verlustliste.

Am1. Oktober
beginnt das IV. Quartal des

ff* eillmrger Anzeiger44

Unsere verehelichen auswärtigen Leser bitten wir, das
Abonnement schon jetzt zu erneuern, damit in der Zusen¬
dung des „Anzeigers" keine Unterbrechung eintritt.

Der „Weilburger Anzeiger" hat sich während der
Kriegszeit in allen Orten des ttreifes eine große
Zahl neuer Freunde und Leser erworben und
erfreut sich infolge seiner schnellen Berichterstat¬
tung  sowie durch seinen Bilderschmuck  einer täglich
wachsenden Kbonnentenzahl. Seine hohe Auf¬
lage stempelt den„Weilburger Anzeiger" zu einem vor-
zliglichen und wirksamen

Jnsertionsorgan.
Wer noch nicht Abonnent ist, bestelle sofort.  Ein

Probe-Abonnement für 1 Monat kostet 50 Pfg., der vier¬
teljährliche Bezugspreis beträgt 1.50 Mk. ohne Bestell¬
geld. In der Expedition abgeholt, kostet der „Weilbur¬
ger Anzeiger" nur 1.20 Mk. pro Vierteljahr.

Die Redaktion.

Krieger nachmittags
frei!

Krieger nachmittags
frei!

1. Gardcregiment, Potsdam.
11- Kompagnie: Füs. Alberi Krückauaus Laubuseschbach

vermißt, Füs. Julius Walter aus Runkel verwundet.
Reserve-Jnf.-Reg. 87, 2. Bataillon Limburga. d. Lahn.

5. Kompagnie: Res. Josef Wagner aus Obertiefenbach
lvw., Wehrmann Johann Suder aus Wolfenhausen low.,
Wehrmann Karl Huth aus Steeden lvw., Res. Heinr. Kuhn
aus Steeden low., Karl Kaulbach aus Hofen lvw., Wehr¬
mann Gefr. Erich Böttcher aus Rosenthal schwv., Wehr¬
mann Johann Flach aus Villmar lvw., Res. Karl Engel¬
brecht aus Ahausen schwv., Gefr. Wilh. Schlitt aus Ober¬
tiefenbach lvw., Gefr. Josei Eisenbach aus Obertiefenbach
vcrm., Wehrm. Albert Dragässer aus Weilburg verm.

6. Kompagnie: Res. Wilh. Butzweiler aus Barig-
Selbenhausen verm., Wehrmann Moritz Schäfer aus Weil-
münster lvw., Uffz. Karl Willig aus Gräveneck verm. Res.
Wilh. Lehr aus Merenberg verm., Wehrm. August Krom¬
bach aus Kirschhofen verm., Wehrm. Hermann Reichhardt
aus Runkel verm.

7. Kompagnie: Wehrm. Otto Pungar aus Löhnberg
schwv., Res. Karl Neumann aus Laubuseschbach schwv.,
Res. Heinrich Kilo aus Löhnberg lvw., Wehrmann Albert
Dragesser aus Weinbach lvw.

8. Kompagnie: Res. August Rosenkranz aus Alten¬
kirchen verw., Wehrm. Wilhelm Schermuly aus Mengers¬
kirchen low., Wehrm. Karl Michler aus Winkels schwv.,
Wehrm. Adolf Heumann aus Waldhausen lvw., Wehrm.
Karl Schmidt aus Waldhausen low., Wehrinann Anton
Losacker aus Winkels schwv.. Wehrm. Wilh. Ferd. Bussang
aus Hirschhausen schwv., Wehrmann Adolf Seiler aus
Langenbach tor, Wehrmann Albert Braun aus Weinbach
verw., Res. Heinrich Gath aus Attenkirchen lvw.

Infanterieregiment Nr. 174, Forbachu. Straßburgi. E.
7. Kompagnie: Res. Schäfer aus Laubuseschbach verw.

Reserve-Jnf.-Regt. Nr. 98 Diedenhofen.
Musket. Wilh. Pfeiffer II. Laubuseschbach vermißt.

Kpslls -Theater.
Sonntag » den 27. September:

ZoUsltMon All.
Hochaktuelles erstklassiges Spionage -Drama

in drei Akten.

Rotes Rreuz.
Dem in der Versammlung bei Baldus allgemein ge¬

äußerten Wunsche entsprechend, haben wir in den Geschäf¬ten von
Dienst — Bahnhofstratze,
Schwing — Untere Langgasse,
Kommet — Marktplatz und
Bauherrn — Vorstadt

Listen zuin Einzeichnen aufgelegt. Wir bitten diejenigen,
welche Mitglieder unserer Vereine werden wollen, unter
Angabe des Vor- und Zunamens und der Wohnung sich
in diese Listen einzutragen.

In der jetzigen ernsten Zeit müssen alle patriotischen
Männer und Frauen ihre Kräfte in den Dienst des Va¬
terlandes stellen. Beim Roten Kreuz, das so vielseitige Auf¬
gaben zu erfüllen, so reiche Arbeit zu leisten hat, ist jeder
herzlich willkommen.

Der Jahresbeitrag bei unseren Vereinen beträgt 1
Mark. Von einer Nacherhebung dieses Beitrages für das
laufende Jahr wird abgesehen, da von der Einwohner¬
schaft der Stadt schon soviel durch Spenden an Geld und
Lebensmitteln und durch tatkräftige Hilfe aller Art geleistet
worden ist, daß der Beitrag von den neuen Mitgliedern
als reichlich gezahlt angesehen werden darf.

Weilburg , den 29. August 1914.
Der Vaterländische Frauenverein

vom Roten Kreuz.
Der Männerveretn vom Roten Kreuz.

Sattlermeister»
welche Mtlitärarbeit übernehmen wollen, können
sich bei  Sattlermeister H . Bruchmeier melden.

Maies
Dritte Abteilung

r«r Sammlung, « nfbewahren und Absendung von Liebesgaben
für die Feldtruppen.

An unsere Mitbürger in Stadt und Land!
Bei Eintritt der feuchten kalten Witterung bedürfen

unsere Truppen neben den anderen Liebesgaben haupt¬
sächlich warmer wollener Unterkleider , Jacken.
Hosen, Leibbinden»Pulswärmer »Strümpfe und
Hemden.

Wir bitten dringend uni baldige Zuwendungen.
Namens der Abteilung:

D. Dreyfus.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 27. Septbr., vormittags 10 Uhr pre¬
digt Hofpr. L>che er er . Lieder: 1) „Wir treten zum Be¬
ten" (Texte liegen auf den Kirchenplätzen) u. 2) Nr. 262-
Kindergottesdienst: Lied Nr. 105 „In allen meinen Ta¬
ten" etc. Nachmittags 2 Uhr Kriegsandacht und Christen,
lehre der weiblichen Jugend durch Pfarrer Möhn.  Lied
Nr. 289. — Die Amtswoche hat Hofpr. Schee rer.

Empfehle solange der Vorrat reicht:

Künstlerpostkarten
5 Stück 10 Pfg.

A . Cramer.

Katholische Kirche.
Freitag, 7*/2 Uhr Kriegsbittandacht.
Samstag, 5 und 8 Uhr Beichtgelegenheit, 8 Uhr Salve.
Sonntag, 63/t Uhr Beichtgelegenheit, 7%  Uhr Früh¬

messe, 972 Hochamt mit Predigt, 2 Uhr Kriegsbittandacht.
Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr.

Synagoge.
Freitag abends5 Uhr 45 Minuten. Samstag morgens

8 Uhr, nachmittags 4 Uhr, abends 7 Uhr. Dienstag
morgens. 6 Uhr 30 Minuten, nachmittags 2 Uhr.

Frankfurt,  23 . September 1914.
Weizen hiesiger 26.00 —26.50 Mk., Roggen 22.50 —

23.00 Mk., Gerste(Ried- und Pfälzer) 00 00 - 00.00 Mk.,
Gerste Wetterauer) 22.00—22.50 Mk., Hafer (hiesiger).23.00—23.20 Mk.

la Hammelfleisch
empfiehlt

Metzgerei Schwarz.

iesemWauME
Für die Landesheil- nnd Pflegeanstalt

ca. 100000 k * Kar
zu liefern. Es können sich verschiedene- ^ ^ als
beteilige», jedoch werde» Quantitäten von> jgiefek»"
Zentner in einer Sorte und von em ^ str, ^
nicht angenommen. Es wird auf gute, 1*9
bare, innen und außen gesunde Kartoffel»
kleinen Kartoffeln müssen ansgeschiedcn ßicF
nicht kleiner als ein gewöhnliches Hühnere».
des gekauften QuantumS bat alsbald '’n~7i(tttii#r

der
des gekauften Quantums bat alsbato r,
frachtfrei Anstalt oder frachtfrei Bahnhof 1b
folgen. (Die Anstalt hat Anschlußgleis an Msiss
strecke Weilmünster-Usingen.) In den Offen --- -
ans welcher Gegend die Kartoffeln geliefert werde» ,
boden wird bevorzugt. Die Aufbewahrung?aUf©efp1̂1
Kartoffeln in den Anstaltskellern rc. erfolg Preist^
Anstalt. Kochproben sind unter Angabe njj#
100 Kg., sowie Bezeichnung der Sorte undL ^ C_.
das geliefert werden kann, bis spätestens1 ^ schloß-
1914 au die Anstaltsdirektion einzuscndcn.
2 Wochen.

k

Weilmünster, 20. September 1914.

KalbftisZ
Heute und morgen

Ausnahmetag in ov—, ^
ohne Ausnahme des Stückes 60 W - *,rl) ,

Ia Rindfleisch(bemerke besonders kein Kuh' ^ ^sd-^
" f.

fleisch)
Ia Schweinefleisch(Bauchfleisch) " „

Koteletts und Schinkcnstücke
Roastbeef und Lenden alle Samstag
im Ausschnitt. „

Ia Fleischwnrst und Preßkopf " „
Ia Leber- und Blutwurst "

M °tzq°r°i Llyw -U
Telephon 141

lupN und Lat
an Handlaterne» ^̂ w

Sturmlaterne» " '
Stallaternen
Nachtlampen

Ein Qtobex  Posten ew0 ctrô‘'n i
Flurlampen von 29 Pfg. ' "
Küchenlampen„ 65 „
Hängelampen„ 2,50 Mk.
Zuglampen

neueste Muster„ 4,95 „

sämtliche  Ers - tzt- U/I
Vasen, Brenner, Schirme, Dochte, Zylinder- 4^
Glühstrümpfe, elektr. Birnen, elektr. Bügeleisen-

äutzerst billig.
1. weilburger Konsul!

K. Brehm

MlldlhknfllrtbildullgsE
Ter Schulvorstand hat beschlossen, j,/ 1'

auch, den Verhältnissen Rechnung trage»
schränkter Weise und bei ermäßigtem ° f;il-jjfl» -l(l
sächlich im Kleidermachen und Wäschenähe»' > » /
semester wieder aufzunehmen. Um
wie die Kurse, den Wünschen der. T-ilnehK -lK
sprechend, gelegt werden können, bitten n» hhI j?--

sein io»'welche vorläufig nicht verbindlich ,
Oktober bei dem Unterzeichneten zu bew>r
Auskunft erteilt wird. ■

I . A.: E.

Bergmanns-
Invalide

bittet um abgelegte Kleidungs
stücke evtl, für Kinder von
3—9 Jahren.

Wer sagt die Exp.

Alleinige

Monatsmädchen
gesucht. Näh. Exped.

welches schon in besserem Hause
gedient hat und im Bügeln,
Servieren unö aller Zimmer¬
arbeit erfahren ist, zum 1. od
15. Oktober gesucht.

Frau Laudrat Sartorius»
Wetzlar.

Zuverlässiger, erfahrener

Kraftimgkllfnhttr
(militärfrei), der Reparaturen

selbständig auSführt, sucht
Herrschaftsstellung, wo Heirat
gestattet.

Zu erfragen in der Exped.

»fl

®0tbCtt &
<iw0, (

Blumenkohlŝ,

Tomaten, S %
' Schäleng-A ^  J f/kartoffen
Zwiebeln-
ges stlsch
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